
PEGCLESIA
der verdiente Kirchenhistoriker und atrı-

stiker aus Innsbruck, hat UL1Ss ın einNeET 99°  ater Ecclesi1a, Lobpreıs der
Kirche AU.:  A dem. ersten Jahrtausend‘‘ (Verlag Benziger, Einsiedeln/Köln)
eine kostbare abe esche: kostbar ın der usstattfung, kostbar 1m

Mıt kundigen en Nıd siıcherer Hand hat d us dem unabseh-
baren Schatz kirchlicher Überlieferung die Stücke herausgehoben, cdie das
Wesen, die TOße, den anız der Mutter Kirche of E L © Man muß
VO  5 Offenbarung 1mMm theologıschen Sinne sprechen, das Wort der
Offenbarung d Uus der Liturgie, den atern und Theologen: spricht. S0 wIrd
diese erlesene Auswahl 1nNner Apotheose der Braut des göttlich VeI-
klärten Herrn, der se1it em Ostermorgen der Auferstehung die Huldigung
der nge und Heiligen, der Christen aut Krden WFegefeuer und
Himmel mpfIiängt.

Keıin Wünder, daß die Kirche als önigliche Braut schon 1ın ol @!S ©!

Zeeıt solcher Verklärung ellhat Kein W under  9 daß die Laıturgıe 11
die Vater 1ın geisterfüllten Worten: die eit, Herrschaft und Heils-
Mmacht der Kirche fel1ern. Das Mittelalter hat die Bilder veranschau-
li1chen den ext es erkes 1m Perikopenbuch Uus dem Stift an
Nıklaus iın Passau, AU!  n dem Jahrhundert, dıie Kirche abgebildet als
\Önigin auf diem Thron, mMi1t dem Olgefäß, AUuS dem die dreistrahlige
Flamme züngelt, ın der Rechten Nıd mi1t der Kreuzfahne fürstlicher
Belehnung 1ın der Linken Und 11 Chor der Kirche rüfenin S1Ee mi1t
der Kreisscheibe des Weltalls 1n der Linken und der Kreuzfahne In der
KRechten als den Symbolen 1hrer Herrschaft ber die Welt un das
Reich Christi ın der Herrlichkei der himmlischen Vollendung gemalt.
IS hat 1mMm hymnischen Wort auch die tiefste Erklärung ihres. W esens un
Heilswirkens gegeben und, die EWlg gultige Darstellung der Kirche 1im
Kpheserbriet übernehmend, i1hre jenseiltige Hoheit 1ın 1mMmMer LLEUETI LOD-
preıis erhoben, zugleic c Her auch den Reichtum ihrer Bezienungen 1n das
Ssozlale, politische un persönliche Leben hinein aufgedeckt SO entsteht
en Kosmos VOT UuNnseren Augen, der Erhabenheit, Wirkkraft un Be-
ziıehun:  ülle den geschaffenen Kosmos überstrahlt und UL hineinführt.
1n die Vorschau der göttlichen Wirklichkeit.

Die ordnung, die Rahner se1iner ung g10T, ist 1n sich schon
e1INe Enthüllung der mannigfaltigen Aspekte, unter denen d1ie Kirche
ese‘ WÄiIrd. Ür er der Le  endigen, KTTCHE der Schmer-

I1, W 1 N, lauien die der Heilsfolge entsprechenden
Überschriften der dre] großen Abschnitte. der nführung ihnen
1st nichts esentliches, das Zd: Verständniıiıs der Persönlichkeit der
3062 beitragen könnte, ubersehen Die Übertragung ausgezel net
Hie un da wuünschte INnan sich ertwas mehr VON dem hinreißenden yth-
INUS der Vorlage, wıe In dem Abgesang au  N dem Gastmahl d'esı Metho-
dius VO  5 111ppi Dart ich auft die Übertragung des Hymnus 1 „Diegel,
eın antrDuc katholischen Lebens, üunchen 1926°, aufmerksam
machen? ber YOLZ dieses Wunsches düurfen WITLr eglückt SeIN durch das,
Was Rahner esSC. hat Es ist 1Ne überreiche Gabe, und für jeden,
dem die Liturgie das ägliche Brot und der köstliche Wein eistlichen
Lebens 1sSt, eine wunderbare esta  g d1leses Leben: n e1Nne AUS-
weiltung sSe1nes Blickfeldes ın die Welt der „großmächtBa göttLichen
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Mysterien", Eis ist Schwer, a]l den Texten einen 1Beleg IUr heraus-
zuheben, weil alle VO  5 einer 9anz besonderen el SINd. Der viel-
leicht dari 16 den Satz dem. SC1IV1AS der hl egar V.O'  } Bingen
ren, der VO  5 der Fruchtbarkeit der Mysterıen der iırche Spricht:
„Darum ıst ihre adlige eisch un Blut, denn ottes ingeborener
schenkt sSeınen Gläubigen Sein eıgen Fleisch un Blut 1N: wundersamer N\LeT
arung, den Gläubigen, die da SINd die Kirche die Kinder der Kirche,
auTt daß S1e besäßen durch das Leben ın der seligen Stadt Gottesı“

ast gleichen Zeit, da ugo Rahner SEINE Auswahl vorberei1iftete,
:hat eın amerikaniıscher ilosoph, OS CD m D 1n den VO  5
ohannes Quasten, einem Schuüler Franz Josef Dölgers herausgegebenen
„Catholic University Otf America ın Christian Antiquity“ als Nr.
eiıne ntersuchung ber den Begrift „„Mater Eicclesia“ 1m christlichen
ertium veröffentlicht. Es 1St eiInNne erste: usamm assung und Erweıite-
TUunNg dessen, Was 1ın den etzten Jahrzehnten Der die Mutter Kirche OC-
schrieben wurde Es ware unbillig, be1i eINemM elıten! Thema mathe-
matıiısche Vollständigkeit verlangen. och WIrd Aaus einem Vergleich
mi1t den Zitaten bei Rahner klar, daß den Ostlichen Vätern W1e
Ephraem dem Syrer, STEeTMUS VO Amasea, Cyrillonas, Cyrillus VO  m} Ale-
xandrien, Epiphanius VON Salamis und AU.:  N lLateinischen Bischöifen, WE
Paulinus VO  4] ola un Quodvultdeus VON Karthago noch manches
Schöne für den BegrT11f der Mater Eccles1a SCWONNEN werden können.

In diese ers1ic gehört, ZWaTt nıcht dem Titel nach, aber doch sach-
lich, ein Bändchen, das schon 1940 herauskam, MT aber erst jetzt
Gesicht kommt S E& Sirangteld Sı Das Dankgebeit der
Kirche, Lateinische Präfationen des christlichen Altertums, mi1t. eıiner
Kinleitung VO  5 OSEe Andreas Jungmann Ist. doch der hymnische
Lobpreis, den. die Kirche als au Christi TUr ihre er (zott 83 K
schickt, die großartigste Manıiıtfestation ihrer erbundenhei mit dem Hei-
and Christus in der Erneuerung der Heilstat VON Golgotha ım heiligen
Opfer Die ekstatische rg  enheit der rche, d1e, miıt dem poste.

sprechen, ın ihrer rhebung ott er sich inausgeht, hat. ıer
einen Ausdruck gefunden, der auch dichterisch ME Großartigsten (8)
W.as die geschaffen! hat Deshalb 1st öochs verdienstlich, dalß
der Übersetzer diese Präfationen nach heilsbedeutsamen Gesichtspunkten
ausgewäh hat Zl der Übertragung moöchte ich Hr e1InNe einzige Biıitte
voriragen. S51e gilt für Tast alle  ‘9 die liturgische Texte recht oder ScCHIeC
übersetzen. ollen WITLr Litur  er unNns N1IC endliıch darauf einigen, nıe
mehr die Übersetzung „Geheimnisse‘“‘ für mystTterlı gebrauchen?
Wo ist w SONS' Brauch, das W esen eines Wortes m1t eıner sekundären Be-
deutung bezeichnen, statt mı1t der ersten und eın gültigen Aussage?

ist. eın Heilsvorgang, eine HMeilstat, die wieder De—-
gangen WIrd, eın Heiltum. Trst ın zweiter Hinsicht eiWwas, das geheim-
gehalten werden mMmuß; aber NU:' Vor den ichteingeweihten. Die Eın-
ewe  en werden stufenweise iın das Mysterium eingeführt ber uch
„geheimhalten‘ ist Nıcht gleic „Geheimnis‘“‘. KFuür die Eingeweihten isSTt
das Mysterium kein Geheimnis mehr. Selbst eın 1mM strengen Sinne
theologisches Mysterium ist eın Geheimnis für d1e, die -
schauen dürfen. sehr auch für s1ie unbegreiflich bleibt. och viel
weniger SIN  e die Mysterien des Heiles Geheimnisse. Sie rufen
danach, en  u  Z mitgeteilt werden. AVAT sahen SEe1INeEe Herrlichk
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gilt auch 1er we1l die Herrlichke1 des Herrn uübergeg  angen IST. die
Mysterien Man Mag INr persönliche emerkung gestatten Als IC

Jahre 1919 INCc1iNen ersten 11  en Artikel verö{iffentlichte üÜüber-
chrıeb ich iıhn „Geheimnisse der Ostern‘“‘ Heute schriebe ich „„Die
österlichen Mysterien Denn schreiben 1948 Und nach den tief-
greifenden Worschungen des Ostermorgen heimgegangenen M1ıt-
bruders Odo Casel Marıa aaC uber das Mysterium 1ST, S ohl
nıcht mehr statthait, der unzutreffenden Übersetzung „„‚Geheimni1s„ C6

festzuhalten Wer aber das eingedeutschte Wort „Myster1ium“” nıcht DC-
brauchen will der Ssage „geheimnisvoller Heilsvorgan un hat
beides das Was der Heilsordnung UuUunNnsSeT ern Heile VOILIL S1CM gent
und das Geheimnisvolle daran dem WL Ehrfurcht emporblicken

Un -Prof Dr T’homas ichels

HERBSTKONFERENZ
Das Institutum Liturzieum 1sSt miıft der Vorbereitung der und
eptember statifindenden VIERTEN KONFEREN:! Ü  Rı

CHISCHE LITURGISCHEN KOMMISSION beschäftigt Wie schon Bericht
uüber di'e Fruhjahrskonferenz angekündigt wurde steht bei der Herbstkonferenz
hauptsächlich die ri { s mm S in ihren verschıedenen
Moglichkeiten ZU Dıskussion Auch diıe Fragen des Fastenstationsgottesdienstes
und des Upferganges werden diskutiert Das Institut auch diesmal für alle
insendungzgen VO.  - orschlägen dankbar (Grerne benutzen diese Gelegenheit
un allen ochwurdigen Herren für ihre Antworten auf das Rundschreıi:ben
s Institutes Dank A AD SOWEIT dies NAC. schon urc dıe Ccnhreı|  en

die Mitglieder des Institutes geschehen 1st

WERKRAUM
LA  e3| ZU UCHTERNHEITSGEBOT

Immer mehr Dı} die Feler der eiligen Messe den Mittelpunkt unseTrTes
relig1ösen Lebens In en dem Maße dem die Gläubigen 1V hr te1l-
en wollen und werden S1E auch Opfermahl teilnehmen amı drängt
sich aber auch die Trage des Nüchternheitsgebotesr starker auı das Lleider
seNr Oift das CINZISE ernsthafte Hindernis für den Empfang der nl ucharistie
1ST, InNngeIi ab der Mißstände die allenthalben el der Feler des end-
mahles auigetreien hat iıch füur 1SCTE eutigen Verhält-

viel strengen Form DIS Jetz erhalten Wohl g1bt VOL allem durch
die Einführung der Abendmessen weitgehende Erleichterungen doch bleiben
noch viele arten und die Möglichkeiten VO  5 Diısnensen SINd schwer ber-
schauen und andhaben und TUr egenden, denen die Gläubigen oft

weiten Weg ZUT iırche aben, sehr erwünscht.
16 daß das Nuchternheitsgebot keinen tiefen Sınn Rahmen

wuürdigen Teilnahme der ucharistie Aber muüßte NIC| überall da,
WO Befolgung gleichbedeutend ist mi1t der Unmöglichkeit teilzuhaben
Opfermahl, dem viel weichen?

Denken WI1TL einmal alle WTENE:; denen ofit Aaus reCc verschiedenen,
aber doch wichtigen Gründen N1IC möOöglich ist schon frühen Morgen ZU.  H
Messe gehen der die vielen Gläubigen, die 1Ne Stunde und mehr Wesg
ZUT irche en Sicher 1S% vielen uch dann noch möglich das ucntern-
heitsgebot erfüllen un die Kommunion empfangen Abeır diese sind
heute erade VO arztlıchen Standpunkt MU.:
INa  ) Bedenken en Die letzte anlzeı ieg beli den me1lsten zwischen D1IS
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